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W E I N

Quereinsteiger wie Carina Kunz,
31, und Jan Domenic Luzi, 35,
kommen von überall her. Die bei-
den Neuwinzer hatten die Wei-
chen für ihre Zukunft anders ge-
stellt. «Ich wurde vor drei Jahren
ganz unverhofft ins eiskalte Was-
ser geworfen, als mein Vater nach
einem Unfall kurz vor der Trau-
benlese ausfiel», erzählt die Tou-
rismusfachfrau Carina Kunz. Und
auch Jan Domenic Luzi gab seine
gut bezahlte Stelle in der Marke-
tingabteilung eines Getränkerie-
sen auf, um das kleine Weingut
seiner Tante Dorothea von Spre-
cher zu übernehmen: «Es war
kein Nachfolger in Sicht, und ein
Verkauf des Betriebes stand zur
Diskussion.» 

Den Wein reden lassen
Aus dem alten steinernen Gewöl-
bekeller im Unteren Gugelberg-
haus in Maienfeld ertönt sanfte
Musik. Da stehen ein, zwei, drei
… ein Dutzend Barriques in

Reih und Glied, gefüllt mit Mai-
enfelder Pinot noir 2007. Der
dritte Jahrgang von Carina Kunz
reift in einer beinahe sphärischen
Umgebung zu einem edlen Trop-
fen heran. Wie man Wein macht,
das hat sie bei ihrem Vater Mar-
tin Kunz abgeschaut, dem sie ab
und zu bei der Ernte zur Seite
stand. Trotzdem hat sie die not-
wendigen Fachkurse an der For-
schungsanstalt für Weinbau in
Wädenswil besucht: «Ich wollte
nicht nur das Wie, sondern auch
das Warum wissen.»
Unbelastet von Vorurteilen will
die junge Winzerin Neues erpro-
ben. Deshalb haben ihre sieben
Weine, vom Blanc de noir über
den Chardonnay zum Pinot noir
Barrique «Intuiva», dieses Jahr
auch ein neues Gesicht erhalten.
«Der Wein ist über Monate ge-
wachsen, er hat viel zu erzählen»,
sagt Carina Kunz, die Gedanken
und Gefühle auf die Etiketten ge-
schrieben hat: «Wurzeln, Heimat,

scher Winzer Andrea Davaz prak-
tische Erfahrungen sammeln.
Das theoretische Rüstzeug eigne-
te er sich wie Carina Kunz in Wä-
denswil an. 
Und wie ist es, plötzlich ein
Weingut zu besitzen? «Span-
nend, lehrreich und vielseitig»,
sagt der Churer, der in Winzer-
kreisen mit offenen Armen emp-
fangen wurde. «Der Austausch ist
enorm wichtig, sonst wird man
betriebsblind.» Der Wein, vorwie-
gend Pinot noir, dann auch etwas
Pinot blanc und Pinot gris,
wächst auf eineinhalb Hektaren.
Bis 2011, wenn zwei Pachtver-
träge auslaufen, kommen noch-
mals eineinhalb Hektaren hinzu.
Luzis Ziel ist klar: Er will erstklas-
sige Weine keltern. Auch er ist,
was den Jahrgang 2008 
betrifft, zuversichtlich, gesteht
aber, bei jedem Gewitter und bei
jeder Hagelstimmung gezittert zu
haben.

Glück», «Zeit, Lebensfreude, Lie-
be» oder auch «Quelle, Inspira-
tion, Freude» steht da etwa zu 
lesen. Für den schwierigen Jahr-
gang 2008 gibt sie sich optimis-
tisch, «wir wollen das Kind aber
erst anschauen, wenn es in der
Wiege liegt», meint sie. 

Nur das Beste ist gut genug
Aufleben in der Natur – wunder-
bar, aber davon allein wird kein
Wein, schon gar nicht ein guter.
Jan Domenic Luzi, das zweite
Beispiel der «neuen Bewegung»,
ist sich bewusst, dass Topqualität
nicht vom Himmel fällt, sondern
das Resultat harter Arbeit ist. Im
Januar dieses Jahres hat er das
traditionsreiche Weingut Spre-
cher von Bernegg übernommen,
hatte aber vorher beruflich nie et-
was mit Weinbau zu tun gehabt.
Immerhin, als die Übernahme im
2006 feststand, konnte er im Be-
trieb seiner Tante und beim Flä-

Traumberuf Winzer? Carina Kunz aus Maienfeld und Jan Domenic Luzi aus

Jenins hatten einen anderen Weg eingeschlagen, sie im Tourismus, er 

im Marketingbereich. Dass die beiden Newcomer ihr Glück nun im Wein-

geschäft versuchen, haben sie aber bis jetzt nicht bereut.

In der Bündner Herrschaft weht 
ein frischer Wind

Voller Tatendrang: Jan Domenic Luzi will schon dieses Jahr Vollgas geben.

Die Winzertradition im Blut: Carina Kunz widmet sich leidenschaftlich ihren Weinen.
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